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Digitalisierung, Ganztagsunterricht und Inklusion stellen Archi-
tekt*innen beim Planen, Bauen, Sanieren und Modernisieren von  
Schulen vor neue Herausforderungen. Ein Großteil der Schulgebäude 
in Deutschland stammt aus dem 20. Jahrhundert. Mit ihrem Raum-
programm und Nutzungskonzept hinsichtlich der heutigen pädago
gischen und architektonischen Anforderungen stoßen sie an ihre 
Grenzen. 

„Schule als hybrides System“ kann mit der Überschneidung von 
vielfältigen und variantenreichen Funktionen die derzeitigen gesell-
schaftlichen Entwicklungen sowie technologischen Trends aufnehmen 
und innovative Voraussetzungen für den Umgang mit den Anforde-
rungen und Auswirkungen solcher Veränderungsprozesse schaffen. 
Als intendierte Form von Hybridität beruht sie auf Differenzen,  
Vielfalt, Ambiguität und Heterogenität. Hybride Schule wirkt als  
architektonisch-multidisziplinärer Integrator von Strukturen, Systemen, 
Prozessen sowie internen und externen Akteur*innen im Bildungs
sektor. Sie bildet einen gemeinschaftlichen, identitätsstiftenden 
sozialen Raum für die Kommune und das Stadtquartier durch die 
Überlagerung und Integration unterschiedlichster Institutionen und 
privatwirtschaftlicher Betriebe aus allen Sektoren (Primär-, Sekundär- 
und Tertiärsektor). Auf diese Weise entsteht ein neues, agiles Zentrum 
in der Gemeinde und in der Mitte der Gesellschaft (Third-Place-
Living, 15-Minuten-Stadt).

„Schule als hybrides System“ ist dabei nicht auf einen bestimm-
ten pädagogischen Ansatz festgelegt, sondern verbindet und ergänzt 
den formalen Lehrauftrag der Schule mit non-formalen und informel-
len Lernansätzen, praxis- und handlungsorientiert nach dem Motto 
„from education to edu‘action’“.

„Schule als hybrides System“:  
architektonischer Hybridisierungsprozess

Die architektonische Entwicklung von „Schule als hybrides System“ 
als eine Form der Schule der Zukunft hat mit den Aspekten Modulari-
tät, Flexibilität, Multi-Optionalität, Multifunktionalität, Nutzungs
optimierung, temporärer oder permanenter Nachverdichtung, Trans-
formation und Digitalisierung zu tun. 

Für die architektonische Hybridisierung einer Schule sollte ganz-
heitlich das funktionale, bauliche und gestalterische Potenzial  
betrachtet werden. Bauliche Erweiterungsmöglichkeiten und eine  
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Flächenoptimierung sind wesentliche Aspekte für die Integration  
neuer Funktionen sowie auch die Schaffung von unterschiedlichen  
Atmosphären durch bewusste Gestaltung der Funktionsbereiche und 
Einsatz von nachhaltigen Materialien. 

Dabei wird eine deutliche Positionierung der Räume in den drei 
Bereichen mit den Attributen „privat, halböffentlich und öffentlich“ 
eruiert. Bei Bedarf werden Räume für größere Gruppen konzipiert 
und eine Umfunktionierung, Umnutzung oder Erweiterung der Räume 
vorgenommen.

Die Verkehrs- und Erschließungsflächen nehmen in diesem Zu-
sammenhang eine sehr wichtige Rolle ein, um die genannten Bereiche 
deutlich voneinander zu trennen und zu differenzieren und um die  
Sicherheit der Akteur*innen, vor allem der Schulkinder, zu gewähr-
leisten. Eine architektonische Hybridisierung kann dabei in Mikro- 
oder Makroform sowohl auf eine mobile, temporäre Art als auch in 
permanenter Form vertikal und horizontal geplant werden. 

Durch die Hybridisierung einer Schule findet eine aktive Um-
wandlung und Entwicklung hinsichtlich Raumangebot, Raumstruktur, 
Raumnutzung und Raumgestaltung statt. Aus einem klassischen 
Schulgebäude wächst so ein innovatives, hybrides System mit Struk-
turen heran, die nicht nur Technologien, Prozesse und Akteur*innen 
integrieren, sondern selbst als aktiver Gestalter und Integrator 
(„Dritter Pädagoge“) agieren und dadurch ein gemeinsames Ganzes 
bilden, das die Beziehung, Verknüpfung, Wechselwirkung und Inter
aktion der Akteur*innen fördert und fordert.

„Schule als hybrides System“:  
Planungs- und Umsetzungsprozess

Bei der Planung und Umsetzung von „Schule als hybridem System“ 
sind eine Vielzahl beteiligter Institutionen einzubeziehen, unter-
schiedliche Organisationsformen der Zusammenarbeit zu integrieren, 
architektonisch-pädagogische und infrastrukturelle Aspekte mög-
lichst ganzheitlich zu berücksichtigen, sozial-räumliche Bezüge herzu-
stellen und rechtliche Fragestellungen zu beantworten.

Der ganzheitliche Planungsprozess der Hybridisierung einer 
Schule erfolgt in drei Phasen, die jeweils mehrere Schritte umfassen. 
Die detaillierte Bestandsaufnahme unterscheidet hierbei zwischen 
den drei Kategorien „Schule und architektonischer Raum“, „Schule und 
Pädagogik“ sowie „Schule und Gesellschaft“ und legt den Fokus auf 
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eine Bedürfnisanalyse (Partizipationsphase I), eine umfassende Analyse 
des Standortes und die architektonische Schultypologie. Sie stellt die 
Grundlage für eine erste Idee eines erwünschten und notwendigen 
Raumangebots, Raumprogramms und Raumkatalogs der Schule dar. 
Dieser wird dann hinsichtlich der Realisierungsmöglichkeiten und unter 
Berücksichtigung der Funktionen und Raumvorstellungen sowie der 
pädagogischen, architektonischen und wirtschaftlichen Rahmen
bedingungen bewertet und priorisiert.

Im nächsten Schritt „übersetzt“ ein möglichst interdisziplinäres 
Team aus Architekt*innen, Stadtpla-ner*innen, Vertreter*innen des 
zuständigen Bauamtes, Pädagog*innen und Sozialpädagog*innen und 
weiteren beteiligten Akteur*innen diesen priorisierten Raumkatalog in 
ein individuelles, standortspezifi-sches und kontextgerechtes hybrides 
Nutzungskonzept bzw. Nutzungsszenario, das mindestens die vier 
Funktionsfelder „Lernformate“, „Dienstleistungen und Gemeinschaft
saktivitäten“, „Kompetenzen“ und „Vernetzung und Kooperationen“ 
beinhaltet.

In einem solchen hybriden Nutzungsszenario entstehen gezielte 
Synergien. Dadurch wird die Schule zu einem Ort des Könnens und 
Handelns und zu einem vernetzten, interaktiven und agilen Ort der 
Bildung und digitalen Teilhabe für alle.

„Schule als hybrides System“ im Bestand:  
kombinierte Hybridisierung und Sanierung

Die Realisierung von „Schule als hybridem System“ ist bei Schul
neubauten von der Phase Null an ganzheitlich planbar und in verschie-
denen partizipativen Phasen umsetzbar. Die Analyse zahlreicher  
Beispielsschulen zeigt hingegen, dass eine gezielte architektonische 
Entwicklung und Optimierung erforderlich ist, um eine Schule im  
Bestand als hybriden Lern- und Lebensraum zu konzipieren und  
zukunftsfähig zu gestalten.

Für eine gelungene architektonische Hybridisierung und Trans-
formation einer Schule im Bestand werden architektonische Schlüssel
elemente benötigt, die nach entsprechenden Hybridisierungsprinzipi-
en und mit unterschiedlichen Bauweisen umgesetzt werden.

Dabei wächst die Anzahl der Lernräume agglutinierend, Aktions-
räume für neue Akteur*innen werden umgestaltet, die Anzahl  
der Verkehrs- und Erschließungsräume erhöht und an das Nutzungs-
konzept angepasst und beispielsweise der/die umgestaltete  
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Eingangsraum/-halle kann nun für Gemeinschaftsaktivitäten multi-
funktional genutzt werden.

Bei der Realisierung von „Schule als hybridem System“ im Be-
stand verknüpft und überlagert man sinnvollerweise die Kategorien 
einer architektonischen Hybridisierung mit Sanierungskategorien wie 
Gebrauchsfähigkeit, Versorgungskonzepte und Gebäudemanage-
ment. Ausgewählte Module der architektonischen Hybridisierung und 
der Sanierung in den jeweils verschiedenen Kategorien bilden zusam-
men die wichtigsten Bausteine für eine zielführende Umsetzung. 
Durch Addition, Kombination, Verknüpfung und intelligente zeitliche 
Abfolge der ausgewählten Module aus verschiedenen Kategorien ent-
stehen unterschiedliche, spezifische Szenarien. Dabei werden die Ab-
hängigkeit und die Wechselwirkungen zwischen den einzelnen Modu-
len der Hybridisierung und Sanierung deutlich. Wenn im Rahmen einer 
Hybridisierung beispielsweise eine Nutzungserweiterung und Anpas-
sung des Verkehrs- und Erschließungskonzepts vorgenommen wird, 
müssen ggf. auch entsprechende Sanierungsmaßnahmen zur Tragfä-
higkeit des Gebäudes sowie zum Brand- und Schallschutz getroffen 
werden.

Diesen kombinierten Ansatz bezeichne ich als modulares Sanie-
rungs- und Hybridisierungskonzept, da er eine individuell angepasste 
Umsetzung unter Beachtung der gegenseitigen Wechselwirkungen zwi-
schen den Kategorien der Sanierung und der Hybridisierung in einer 
langfristigen und zukunftsorientierten Planung ermöglicht, zugeschnit-
ten auch auf die jeweilige Finanzierungslage. Jedes modulare Moderni-
sierungs- und Hybridisierungs-Konzept kann in einer logischen und auf-
einander abgestimmten sowie effizienten Folge umgesetzt werden. Im 
hier erläuterten Planungs- und Umsetzungsprozess wandelt sich eine 
Bestandsschule partizipativ Schritt für Schritt zu einem neuen „kreati-
ven SpielRaum“, nämlich „Schule als hybrides System“.

„Schule als hybrides System“: Ausblick 

Das Konzept „Schule als hybrides System“ bietet eine neue, ganzheit-
liche, architektonische und pädagogische Perspektive auf Schulneu-
bauten und auf die Sanierung und Modernisierung von Schulen im Be-
stand, kann architektonische Impulse zum Thema „Bildung für eine 
nachhaltige Entwicklung (BNE)“ und ergänzende Hinweise für Schul-
baurichtlinien geben und gleichzeitig innovative Ideen für die  
Quartiersplanung und Stadtentwicklung liefern. 
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Die wesentliche Voraussetzung für ein Pilotprojekt ist eine Gemeinde 
oder ein Stadtquartier mit Ak-teur*innen, die ein solches Projekt  
– Schulneubau oder Sanierung und Modernisierung einer Schule im 
Bestand – befürwortet und aktiv, vor dem Hintergrund von Raum-
knappheit und urbanen Nachverdichtungskonzepten, als Wiederbele-
bung einer Schule im ländlichen Bereich zu einer „Schule als hybrides 
System“ und neues Dorfzentrum oder als interessantes Konzept für 
die Transformation einer Schule zur Ganztagsschule unterstützen 
möchte. Zudem kann „Schule als hybrides System“ – basierend auf 
kosten- und zeiteffizienter modularer Bauweise – auch zur raschen 
Wiedererlangung wesentlicher Funktionen betroffener Gemeinden in 
einem zentralen Gebäude beitragen. 

Mit einem Expert*innenteam aus Architektur, Pädagogik und 
Verwaltung und unter aktiver Beteiligung möglichst vieler Akteur*in-
nen könnten hier in einem partizipativen Prozess die verschiedenen 
Phasen der Vorbereitung, Planung und Umsetzung sowie Evaluation 
von „Schule als hybrides System“ in einem Modellprojekt durch
geführt werden. 

Das Forschungsprojekt „Schule als hybrides System“ wurde gefördert vom Bundesinstitut  
für Bau-, Stadt- und Raumforschung im Auftrag des Bundesministeriums des Innern,  
für Bau und Heimat aus Mitteln des „Innovationsprogramms Zukunft Bau“;  
BBSR-Online-Publikation 39/2023.
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